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Vierteljährlicher Adonnementéspreis: in der Expedition und den Ausgadeſtellen 1,20 Mart, int Zudrmgerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt dezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Ubr Vormittags

für die Monate

ehraur und Färegauf das
lllerveburger Kreisblatt
(Amtl. Organ d. Merſeburger Kreisverwaltung)
nebſt den wöchentlichen Extra-Beilagen:

„Uorddeutſcher Wirthſchaftsfreund“
und

e 66„Anterhaltungsblatt
werden von allen Reichspoſtanſtalten, Poſtboten, in Mer
ſeburg in der Expedition, den Ausgabeſtellen ſowie von
unſern Boten entgegengenommen.

a c. 0, 95beträgt der zweimonatliche Abonnementspreis
Jm täglichen Feuilleton des „Kreisblatt“ wöchentlich

mehrmals eine ganze Seite) wird der äußerſt ſpannende
und viel Beifall findende Kriminal- Roman von Guſtav
Löſſel:

„Die Falſchmünzer.“
zu Ende geführt werden.

Das „Anterhaltungs-Blatt“ wird in den nächſten
Monaten nachſtehende ſehr intereſſante w. bringen
„Des Anterſteigers Töchterlein“; „Vater Achiſles“;
„Ein Juſtizmord“; „Die Oſter-Inſel“; „Von Pflanzen
gefreſſen“; „Donna Diana“; „Ein Drama auf dem
Meer u. ſ. w. u. ſ. w.

S Die ſtark zunehmende Zahl der Abon-
nenten ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den
beſten Erfolg.

Exped. des „Merseburger Kreisblatt

Bekanntmachung.
Vielfach müſſen Geſuche um Einſtellung als

reijährig Freiwillige wegen zu ſpäter Meldung
abgewieſen werden.

Das unterzeichnete Regiment ſieht ſich daher
veranlaßt, diejenigen jungen Leute, welche als
Freiwillige am I. Oetober er. im Regiment
eingeſtellt zu werden wünſchen, aufzufordern, ſich
möglichſt vor dem I. April hier zu melden.

Stendal, den 21. Januar 1885.
Königl. Magdeburg'iſches Huſaren-

Regiment Nr. 10.
unneeeeeeeeoooroee

Bekanntmachung.
Der durchſchnittliche Tagelohn für die Mit-

glieder der Ortskrankenkaſſen für die
im Bäckergewerbe, im Schuhmachergewerbe, im
Tiſchlergewerbe und anderen verwandten Ge
werben hierſelbſt beſchäftigten Perſonen iſt, wie
folgt feſtgeſetzt:

1. Für die im Bäcker und Schuhmachergewerbe
beſchäftigten Perſonen, und zwar
a für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder,

ausſchließlich der Lehrlinge auf 1 Mk. 50 Pf.
b für Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und

für Lehrlinge 50 Pfg.
2. Für die im Tiſchlergewerbe und anderen

verwandten Gewerben beſchäftigten Perſonen
und zwar
a für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder

ausſchließlich der Lehrlinge auf 2 Mk.

x Abonnements b für männliche Kaſſenmitglieder unter
16 Jahren und für Lehrlinge 50 Pfg.

Merſeburg, 27. Januar 1885.
Der Magiſtrat.

Zur Tagesgeſchichte
Deutſches Reich. Berlin, 29. Januar.

Die Börſenſteuer kommiſſion des Reichs-
tages hat das Prinzip der prozentualen Steuer
mit 13 gegen 7 Stimmen, den Schlußnotenzwang
einſtimmig angenommen. Eine Subkommiſſion
ſoll beſtimmte Vorſchläge ausarbeiten.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt eine Ueber
ſicht der Hauptpunkte des neueſten Abänder-
ungsantrages zur Gewerbeordnung.
Sie bemerkt dazu: Man wird abzuwarten haben,
ob die Antragſteller die ſehr tiefgreifenden Um-
geſtaltungen durch die von ihnen zu liefernde
Motivierung zu rechtfertigen vermögen.

Die „Poſt“ hält ihre Mittheilung, gegen
das Teſtament des Herzogs von Braunſchweig
ſei ein Proteſt eingereicht, aufrecht.

Jm Reichstage iſt eine Interpellation
wegen des Zuſammenbruches der deutſchen
Grundkreditbank in Gotha eingebracht.

OeſterreichUngarn. Jn Wien haben
die regelmäßigen Sitzungen des Abgeord-
netenhauſes wieder begonnen. Die Ver-
handlungen der nächſten Zeit wird in der
Hauptſache des Sozialiſten und Dynamit-
geſetz ausfüllen.

Frankreich. Ein Telegramm aus Saigun
meldet, die Aufſtändiſchen in Chambodſcha
ſeien völlig zerſtreut. Drei franzöſiſche
Kolonnen durchſtreifen das Land zur Verfolgung
der Flüchtlinge.

Drient. General Wolſeley meldet die Er-
oberung von Metamnehdurch ſeine Truppen
unter Oberſt Stewart. Der letztere iſt ſchwer
verwundet. Die Waſſerſtraße nach Khartum iſt
geöffnet. Aus dem Sudan heißt es weiter:
Jn fortgeſetzten Kämpfen mit den Arabern haben
die engliſchen Truppen Gubat am Nil beſetzt. Ste-
wart iſt ſchwer verwundet, die Correſpondenten
mehrerer Londoner Blätter gefallen. Die Ver-
bindung mit Gordon iſt eröffnet. Metamneh
halten die Araber noch.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 27. Januar. Der Reichstag ſetzte in

ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung des Etats
der Zölle und Verbrauchsſteuern fort und zwar handelte es
fich um die Branntweinſteuer und die Uebergangsab,abe
von Branntwein. Es lag hierzu ein Antrag des Abg.
Uhden (dſchk.) auf Verlängerung der Kreditfriſt für das
laufende Betriebsjahr von ſechs auf neun Monate und eine
Reſolution des Abg. Dr. Buhl (nat lib.) vor, welche auf
eine Erhöhung der Spiritusſteuer unter Entlaſtung der
kleinen Brennereien gerichtet iſt. Nachdem der konſervative
Antra gſteller, ſowie der Abg. v. Kardorff (Reichspartei) im
Gegenſatz zu den Rednern der Linken lebhaft für die
Intereſſen der bedrängten Spiritusinduſtrie eingetreten,
wird der Antrag Uhden an die Budget Kommiſſion ver
wieſen, während über die Reſolution des Abg. Dr. Buhl
erſt in dritter Leſung abgeſtimmt wird. Nachdem darauf
verſchiedene Wahlen für giltig erklärt worden, vertagt ſich
das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Auf der Tagesord

nung ſteht der Antrag des Abg. Dr. Windthorſt wegen
Aufhebung des Expatriierungegeſetzes und der Antrag der
elſaß-lothringiſchen Abgeordneten wegen Aufhebung des
Diktaturparagraphen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 27. Januar. Das Abgeordneten-

haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt
mit der zweiten Berathung des Etats für Berg-, Hütten
und Salinenverwaltung. Hierbei führte der Miniſter für
öffentliche Arbeiten, Maybach, in Erwiderung der Aus-
laſſungen mehrerer nationalliberaler Redner, welche ſpeziell
ſür die Jntereſſen des Bergbaues eintreten, aus, daß die
nicht wegzuleugnende Ueberproduktion wohl eine Folge des
Umſtandes ſei, daß die Jntereſſenten ſelber nicht überall
Maß gehalten hätten eine Erhöhung der Preiſe werde
ſich nur durch Verminderung der Produktion erzielen
laſſen. Die Königliche Staatsregierung ſei ernſtlich be
dacht, eine Reform in der Beſteuerung des Bergbaues her
beizuführen, wie ſie auch ihre Aufmerkſamkeit auf Be
ſchaffung von Vorfluth und auf die Ermöglichung der Ab-
laſſung der Waſſer gerichtet halte allein in beiden Be
ziehungen ſeien mannigfache Schwierigkeiten zu überwinden.
Weiter erklärte der Miniſter, daß die Königliche Staats
regierung ſobald ſich die Ueberzeugung geltend ge-
macht, der Bau des Elbe Rheinkanals ſei als eine
die finanziellen Jntereſſen überwiegende Meliora-
tion zu Gunſten des allgemeinen Staatswohles anzu
ſehen, auf die Vorlage eines bezüglichen Projektes zurück
kommen werde. Jm Verfolg der Verhandlungen
wies der Abg. Freiherr von Minnigerode (deutſch-
konſ) in Uebereinſtimmung mit dem Miniſter und
im Gegenſatz zu den Rednern der deutſchfreiſinnigen Par-
tei nach, daß die von einzelnen Vorrednern gekennzeichnete
Lage der Jnduſtrie jedenfalls eine weit gedrücktere ſein
würde, wenn keine Schutzzölle eingeführt worden wären.
Jm übrigen betonte der konſervative Redner, daß die Land-
wirthſchaft als bewegender Faktor im wirthſchaftlichen Leben
und als Hauptkonſument einen ganz hervorragenden An
ſpruch auf Schutz ſeitens der Geſetzgebung habe. Das
Haus bewilligte ſchließlich den Etat für die Berg, Hütten
und Salinenverwaltung ſowie denjenigen für das Mini-
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten und endlich den
Etat für das Finanzminiſterium in ſämmtlichen Poſitionen.
Morgen (Mittwoch) 11 Uhr wird zunächſt der Antrag
des Abg. Frhrn. v. Huene (Centrum) betreffend eine No-
velle zum Communalſteuergeſetz berathen werden außerdem
ſtehen verſchiedene kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Berlin, 28. Januar. Das Abgeordneten-
haus verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt über
einen Antrag der Abgg. Frhr. v Huene (Centr.) und
Genoſſen, welcher auf Annahme eines Geſetzentwurfs betr.
Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über
Erhebung der auf das Einkommen gelegten direkten
Kommunalabgaben gerichtet war. Nachdem ſeitens des Ver-
treters der Königlichen Staatsregierung die Erklärung ab-
gegeben worden war, daß jene ſich die Entſcheidung über
ihre Stellungnahme zu dem Antrage vorbehalten
werde, bis die Beſchlüſſe beider Häuſer des Landtages
vorlägen, und nachdem dem Redner von allen Parteien
mit Ausnahme der deutſchfreiſinnigen ihre Zuſtimmung
zu dem Geſetzentwurf erklärt, wird dieſer in erſter und
zweiter Leſung angenommen Ohne weſentliche Debatte
werden einige weitere kleinere Vorlagen an die Agrar-,
reſp. an die Budgetkommiſſion verwieſen und der Geſetz
entwurf betr. die Vertretung des Juſtizfiskus bei bürger-
lichen Rechtsſtreitigkeiten in zweiter Leſung angenommen.
Die nächſte Sitzung zur Fortſetzung der zweiten Berathung
des Etats wird morgen (Donnerſta g) 11 Uhrſtattfinden.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 30. Januar.

1648 Friede zu Münſter,
1864 Wrangel fordert die Dänen zur Räumung Schles

wigs auf.

Merſeburg 29. Januar.
)-(Freilich, wir hätten es uns denken können!

Nachdem der Winter nach langer Abweſenheit



nun einmal ernſtlich geſagt hat: „Hier bin ich!“,
ſo wäre es auch zu viel verlangt geweſen, wenn
er gleich hätte hinzufügen ſollen „Hier bleibe
ich!“ So weit iſt es mit der Winterherr-
lichkeit denn doch noch nicht wieder gediehen,
und der alte Herr iſt durchaus nicht ſicher, daß
er aus ſeinem eigenen Hauſe mitten während
ſeiner eifrigſten Regierung nicht plötzlich an die
Luft geſetzt wird. Und ſo iſt es denn auch
richtig gekommen. Die ſchönen Eisfreuden, die
uns ſo kärglich geboten wurden, werden bald
wieder Dinge ſein, von denen man nur noch
als angenehme Erinnerung ſpricht und die alte
Behauptung wird doch wieder auftauchen: „Es
giebt ja keinen rechten Winter mehr.“ Die
gelehrten Wetterpropheten haben dieſe letztere
Behauptung übrigens ſchon aufgeſtellt. Sie ver-
kündigen anhaltendes wärmeres Wetter, von dem
wir nur wünſchen wollen, daß es nicht von
allzugroßer „Naſſigkeit“ begleitet iſt. Ein
rapides Thauwetter hat übrigens ſeine ernſten
Bedenken. Der anhaltende Froſt hat aller Orten
mächtige Eislager geſchaffen und es wäre gerade
kein erfreuliches Nachſpiel zu der genoſſenen
Herrlichkeit, wenn ſich nun irgendwo noch eine
Ueberſchwemmung einſtellen ſollte. Von dem
letzteren Artikel haben wir in Deutſchland gerade
genug gehabt.

Die gegenwärtige Strenge des Winters
findet bei uns u. a. auch dadurch einen Ausdruck,
daß in den letzten Tagen wieder verhältnißmäßig
viel ſogenannte arme Reiſende und auch
wirkliche, um warmes Mittageſſen angeſprochen
haben. Jn der Kolonie Seyda ſoll ſo viel Zu-
ſpruch geweſen ſein, daß die Aufnahme Begehren-
den lange nicht alle aufgenommen werden konnten
und eine große Zahl derſelben abgewieſen werden
h weil die Anſtalt zur Zeit vollſtändig be-
etzt ſei.

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

28] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Damit hätte noch Alles ſein Ende finden,
und die Beamten ſowohl wie Duprat und der
Baron hätten den Ausgang gewinnen können,
aber nun ſprang der feurige junge Soltmann
kampfbegierig auf ſeinen Angreifer, und da er
unverſehens von einem wild um ſich ſchlagenden
Mann noch einmal vor die Bruſt getroffen wurde,
zog er ſeinen Taſchenrevolver.

Zugleich mit dem Rufe: „Schlagt die Poli-
ziſten todt“, der aus hundert Kehlen wiederhallte,
krachte ein Schuß ein jäher Aufſchrei durch-
tönte die unterirdiſchen Gewölbe, und einer der
Männer in Radmantel und Schlapphut, welche
an dem ferneren Tiſch geſeſſen, ſtürzte getroffen
zu Boden.

Es war Duprat!
Er wußte im Augenblick ſelbſt nicht, wie

ſchwer oder wie leicht ſeine Verwundung war,
er hatte nur irgendwo einen ſtechenden Schmerz
empfunden und ſich ſogleich zu Boden geworfen,
um einem zweiten Attentat, das er gegen ſich
gerichtet glaubte, zu entgehen.

Erſt als er ſich wieder erheben wollte, fühlte
er, daß ſeine rechte Hand verwundet ſei.

Dies verſetzte ihn natürlich in einen Zuſtand
wahnſinnigſter Verzweiflung. Seine rechte Hand
verletzt, und er vielleicht auf lange oder nie
mehr im Stande, eine Feder zu führen es
war genug um ſeine Exiſtenz zu vernichten und
ſogleich ſeinen Antheil an dem hier ſtattgehabten
Kampf zu verrathen.

Der Schuß und Schrei wurden aber das
Signal zu einer allgemeinen Erhebung.

Soltmann und Meubert riefen einander zu
und ließen ihre kleinen Signalpfeifen ertönen.
Die ſchrillen Pfiffe fanden von der Straße Er-
wiederung. Die von dem Nachtwächter aviſirte
Polizei war alſo ſehr raſch nachgerückt. „Poli-
ziſten herbei! Haltet die Thüren beſetzt!“ riefen
nun die beiden Beamten.

Ein allgemeiner Wuthſchrei erhob ſich von
nah und fern, und plötzlich waren alle Lichter
erloſchen.

Vater Chriſtoph hatte den Haupthahn zuge-
dreht, das einzige Mittel, um die draußen be-
findliche polizeiliche Streitmacht richtig ſchätzen
und in Schach halten zu können.

Feuerwehr Angelegenheit. Aus
Naumburg geht uns die Mittheilung zu, daß
der II. Hauptverbandstag des Feuerwehr Ver
bandes der Provinz Sachſen den 11. bis 13.
Juli 1885 in Naumburg a. S. abgehalten und
mit welchem eine Ausſtellung von Feuerwehr-
Geräthſchaften 2c. verbunden ſein wird. Auf
eine rege Betheiligung an derſelben darf umſo-
mehr gehofft werden, als nicht nur den Aus-
ſtellern keinerlei Platzmiethe, Aufſichts-, Ver
ſicherungs, Speditionskoſten u. ſ. w. zur Laſt
fallen, ſondern auch die freie Rückbeförderung
unverkaufter Gegenſtände gewährt wird. Ueber-
dies iſt ein Betrag von 1000 Mark zur Prämi-
irung bewilligt und iſt die Gewährung von
Staatsmedaillen beim Herrn Handelsminiſter
nachgeſucht. Mit dem Hauptverbandstag der
Provinz wird gleichzeitig der Preußiſche Landes-
Feuerwehr- Verband dortſelbſt tagen.

Kleine Chronik. Am Montag Abend kam ein
angetrunkener Laufburſche in einen hieſigen Fleiſcher-
laden, ergriff einen in der Nähe der Thüre auf einem
Teller liegenden Fleiſchkloß und lief eiligſt davon. Er
konnte ſich ſeines Raubes jedoch nicht lange erfreuen, denn
er wurde alsbald eingeholt und tüchtig für ſeine unver-
ſchämte That durchgeprügelt. Ein hieſiger Kellner hatte
in der Nacht zum Dienſtag das Malheur, derart auf dem
Marktplatz zu fallen, daß er ſich eine nicht unbedeutende
Verſtauch ung des einen Fußes zuzog. Am Dienſtag
Abend hatte ein Handarbeiter von Auswärts in einer
hieſigen Reſtauration mit einem andern dort verkehrenden
Manne in Unterhandlung wegen Kaufes eines Paares
Stiefeln geſtanden. Sie waren jedoch nicht handelseinig
geworden und aus Bosheit zerſchnitt der Handarbeiter
die fraglichen Stiefeln heimlich. Er wird ſich deshalb ge-
richtlich zu verantworten haben.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-

tag iſt bei dem Reſtaurateur und Materialiſt
Zeiger in Papitz ein EinbruchsDiebſtahl ver-
übt worden. Der beſcheidene Dieb hat ſich dies
Mal mit etwas Kautabak begnügt.

Nach einer flüchtigen Verabredung beſetzten
nun die Gäſte des „Fuchsbaus“ alle Ausgänge
und trotzdem ſich inzwiſchen Soltmann und
Neubert vereinigt hatten, war doch keine Aus
ſicht vorhanden, daß ſie ohne Kampf hinaus ge-
langen würden. Sie waren zu dieſem aber feſt
entſchloſſen waren ſie doch hier unten ihres
Lebens nicht ſicher.

Während nun die Kümmelblättchenſpieler noch
um ihre Beute kämpften und in einer ferne-
ren Ecke Duprat ſeinen Freunden ſein Leid
klagte, führte Neubert ſeinen jüngeren Kollegen
aus dem Zimmer und auf verborgenem Wege
nach einem der ihm bekannten geheimen Ausgänge.

Sie wußten noch Nichts von der inzwiſchen
getroffenen Verabredung der Verbrecher.

Plötzlich, als ſie ſich ſchon gerettet wähnten,
fühlten ſich Beide gepackt und in das Jnnere
der Höhle zurückgedrängt.

„Laßt uns hinaus und Euch ſoll Nichts ge-
ſchehen rief Neubert ſeinen Bedrängern zu.

Ein höhniſches Gelächter folgte ſeinen ernſt
gemeinten Worten.

Soltmann wollte von einer Verſtändigung
Nichts wiſſen.

„Zurück!“ ſchrie er. „Wer jetzt nicht weicht,
der iſt ein Mann des Todes.“

Aber auch ſeine Worte fanden keine andere
Würdigung.

Noch ein Schuß krachte.
Der aber ging in die Luft, und in der

nächſten Sekunde war Soltmann die Waffe
entwunden.

Jetzt wurden Fenſter und Thüren ein-
geſchlagen; die Polizei drang herein. Ein
furchtbarer Kampf im Dunkeln entſpann ſich,
bei welchem ſich der kleine Neubert eines ſo
genannten amerikaniſchen Schlägers, den er einem
Angreifer entriſſen, bediente, während Soltmann
in Ermangelung eines Beſſeren ſeinen Haus-
ſchlüſſel als Schlag- und Stoßwaffe benutzte.

Die Poliziſten drängten herein, die Verbrecher
hinaus. Jene verſuchten ſich den Weg zum Gas-
hahn zu erkämpfen denn nur mit Licht konnte
man hier beſtehen. Aber gerade Das wollten
die in der Penne Befindlichen verhindern. Der
Kampf im Dunklen war ihnen lieber. Es mußten
ſich unter den Gäſten viele „Geſuchten“ befinden,
denn trotzdem die Polizei von der blanken Waffe
Gebrauch machte, kämpfte man auf der anderen
Seite mit Stühlen, Stöcken, eiſernen Ringen und
Stangen, Seideln, Flaſchen und Allem, worauf

Vorige Woche fand der Gaſtwirth und
Fleiſchbeſchauer Naumann in Modelwitz in
einigen ihm von der Brauerei zu Lützſchena zur
Unterſuchung zugeſandten Schweinefleiſchproben
Trichinen in größerer Menge.

Am verg. Sonntag Nachm. iſt im Walde
bei Ermlitz ein junger Menſch erſchoſſen auf-
gefunden worden. Die gerichtliche Aufhebung
des Leichnams hat am Montag ſtattgefunden.
Ueber die Perſon des jugendlichen Selbſtmörders
hat man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes erfahren
können, derſelbe ſoll aus der Umgegend von
Leipzig ſtammen.

Schafſtädt. Die Königliche Regierung hat
die Petition der hieſigen Bürgerſchaft um Ein-
legung eines zweiten Viehmarktes abge-
lehnt, obgleich dieſelbe von unſerm Magiſtrat
in der kräftigſten Weiſe unterſtützt worden war.

Schkeuditz. Am verg. Sonnabend wurde
hierſelbſt der von dem Königlichen Amtsgericht
zu Kemberg wegen Diebſtahl ſteckbrieflich ver-
folgte Schmiedegeſelle Guſtav Meinhold aus
Wehlitz von der Polizei feſtgenommen.

Eisleben. Die am 6. d. M. in Anlaß des
Reichstagsvotums vom 15. Decbr. v. J. be-
ſchloſſene Adreſſe an den Herrn Reichskanzler
hat in unſeren beiden Kreiſen 14336 Unter-
ſchriften erhalten. Dieſelbe iſt nach Berlin
abgeſandt worden.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Torgau, 23. Jan. Seit ca. drei Wochen

ſchon weilt ein höherer Poſtbeamter aus Halle,
Herr Poſtinſpector G., hier, um das hieſige Poſt
amt, ſowie die benachbarten Poſtanſtalten einer
eingehenden Reviſion zu unterziehen. Geſtern
hat er die Poſtagentur in dem benachbarten
Zſchackau revidirt und dabei ein Deficit von
432 Mk. entdeckt. Jnfolgedeſſen wurde geſtern

man die Hand legen konnte, ſo erbittert und mit
ſolchem Erfolge, daß Jene weichen und ſich auf
die Verhaftung der Fliehenden beſchränken
mußten.

Zu Dieſen gehörten auch Riſton, Dryden und
Duprat, welch letzterer wegen der verwundeten
Rechten mit der Linken einen Seidel ſchwang.
Riſton war mit einem Stuhlbein, der Baron
mit einer Champagnerflaſche bewaffnet.

Für ſie gab es kein Bleiben hier, ſie mußten
fort. Die Polizei konnte jeden Augenblick Ver
ſtärkung erhalten, und ehe Das geſchah, mußten
ſie in Sicherheit ſein.

„Mir nach!“ raunte Riſton den beiden Freunden
zu. „Nur feſt geſchloſſen und auf kein Anrufen
gehört. Beſſer hier ſterben als im Zuchthaus.“

Die Anderen waren der gleichen Meinung.
„Einer für Alle und Alle für Einen“, ſagte

Dryden. „Denn wenn Einer gefangen wird,
ſind die Anderen auch ihres Lebens nicht mehr
ſicher. Man weiß, wie die Herren auf der
Polizei zu Geſtändniſſen überreden.“

Man war jetzt an eine Fenſterhöhle gekommen,
welche unbewacht ſchien und die auf einen
dunklen Hof mündete.

„Hier hinaus flüſterte Riſton. Er ſchwang
ſich hinaus und die Anderen folgten.

„Ein Hof, von hohen Mauern umringt,“ ſagte
Duprat enttäuſcht. „Da ſind wir was ge-
beſſert.“

Aber Riſton, der die Führung übernommen
hatte, war ſchon über den Hof nach einer dunkeln
Niſche geeilt. Dort lehnte eine hohe Leiter an
der Mauer, die er erklomm.

„Herauf!“ rief er; und die Anderen folgten.
Als ſie Alle oben waren, zogen ſie die Leiter

nach ſich, um ſie auf Riſton's Anweiſung auf
der anderen Seite wieder herabzulaſſen.

Es war ein Labyrinth von Höfen, in welches
ſie hier gelangten. Dieſe waren aber nur durch
niedrige, leicht überſteigliche Mauern getrennt,
und Riſton ermittelte immer gleich die hierzu
bequemſten Stellen. Er war trotz ſeines Alters
Allen voran und kletterte wie eine Katze.

„Eher erreichen wir wohl das Ende aller
Tage“, ſpottete Duprat, „als das Ziel dieſes
Hindernißrennens. Wenn es nun nicht bald
kommt meine Hand ſchmerzt mich, ich kann
nicht mehr klettern“.

„Nur Geduld“, ſagte Riſton. „Wir ſind gleich
am Ziel“. (Fortſ. folgt.)
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Abend der dortige Poſtagent J. durch einen
Gendarmen in das hieſige Gefängniß eingeliefert
und wird ſich vor Gericht zu verantworten
haben.

F Ein überaus frecher Straßenraub
wurde am 21. d. Mts., Abends 6 Uhr in einer
der verkehrreichſten Gegenden in Köln verübt.
Dort ſchritt um die beſagte Stunde ein ältlicher
Herr über das Trottoir. Jhm entgegen kamen
vier oder fünf junge Burſchen. Als dieſelben
mit ihm zuſammen trafen, griffen zwei ihm nach
den Händen, der eine hielt ihm die rechte, der
andere die linke feſt, zugleich wurde ihm der
Mund zugehalten. Dann riß ihm ein
dritter den zugeknöpften Rock auf und nahm
ihm die Uhr und Kette weg. Starr vor Schreck
ſtand der Beraubte noch da, als die Bande ſchon
längſt das Weite geſucht hatte.

Vermiſchtes.
Mr. Stuart Cumberland hat die Ab-

ſicht, in Berlin eine Separat- Vorſtellung zu
geben, aus deren Ertrag eine Madaille geſtiftet
oder ein Stipendium begründet werden ſoll, welches
für beſondere Leiſtungen in Naturwiſſenſchaften
von der Univerſität verliehen würde. Herr
Cumberland hoffte, ſeine Abſicht noch vor ſeiner
am Sonnabend erfolgenden Abreiſe nach Brüſſel
ausführen zu können. Einen dahin zielenden
Vorſchlag hat Herr Cumberland bereits dem
Miniſter für geiſtliche Angelegenheiten, wie dem
Univerſitäts-Senate überreicht. Mr. Cumber-
land glaubt, für die Freundlichkeit, mit der man
ihm in Berlin entgegengekommen iſt, ſeine Dank-
barkeit nicht beſſer dokumentieren zu können, als
durch eine ſolche Stiftung.

Hervorragende Berliner Künſtleſr
haben am Sonntag in einer Privatſitzung be-
ſchloſſen, zum Beſten der durch das Erdbeben
in Spanien um Hab und Gut Gekommenen eine
Ausſtellung, verbunden mit einer Lotterie,
zu veranſtalten. Menzel, Knaus, C. Becker,
Meyerheim, Pape und Andere werden nicht allein
ſelbſt Kunſtwerke von ihrer Hand liefern, ſon
dern auch alle Kunſtgenoſſen zu demſelben wohl-
thätigen Schaffen auffordern. Aus dieſen Ge-
mälden, Skizzen und Aquarellen wird die Aus-
ſtellung zuſammengeſetzt werden, und da dieſe
Gegenſtände ſämmtlich hohen künſtleriſchen Werth
beſitzen, werden ſich Abnehmer für dieſe Looſe
zweifelsohne in großer Menge finden.

Mit einem Dampfer aus Amerika langte
jüngſthin ein ſechsjähriges Mädchen, das
ohne alle Begleitung die Reiſe angetreten hatte,
bei ihrer in Altona wohnenden Großmutter
an. Die Eltern des Kindes waren im November
plötzlich in Cleveland (Ohio) geſtorben worauf
Nachbarn daſſelbe in NewYork mit den nöthigen
Begleitpapieren an Bord gebracht hatten. Das
kleine Weſen hatte ſich auf der Reiſe die Liebe
der kinderloſen Frau eines Fabrikanten aus
Stuttgart erworben welche das kleine Mädchen
der Großmutter in Altona zuführte und bat
daſſelbe an Kindesſtatt annehmen zu dürfen.

Ein allmähliger Würdenträger.
Der Budapeſter Correſpondent des Deutſchen
Montagsblattes ſchreibt: Es wird kaum eine
drolligere Antwort gegeben haben, als die folgende:
Auf einem der letzten Hofbälle, welche in der
Ofener Burg abgehalten wurden, wandte ſich
der leutſelige Erzherzog Joſef an einen jungen
Abgeordneten mit der Frage: „Aber Herr Ab-
geordneter, warum tanzen ſie nicht?“ Der junge
Landesvertreter wurde roth vor Verlegenheit,
und in der Sucht, eine recht geiſtreiche Antwort
zu geben, platzte er mit der Antwort heraus:
„Jch fühle mich noch nicht würdig genug, um
hier zu tanzen.“

Ein engliſcher Chef-Redacteur zu
vier Monaten Kerkerſtrafe verurtheilt es
kommt ſelten vor, aber es kommt doch vor,
denn geſtern mußte der unſtreitig beliebteſte der-
ſelben, der Gründer, Eigenthümer und Heraus-
geber der World, Herr Edmund HYates, ſeine
Haft im Gefängniſſe von Holloway antreten.
Vor zwei Jahren brachte er eine ehrenrührige
Zuſchrift einer Dame gegen die Frau des Lord
Lonsdale zum Abdruck: der Lord klagte: Yates
wurde verurtheilt und das Urtheil trotz Yates'
Berufung beſtätigt. Yates ſieht ſeiner Kerkerzeit
mit Seelenruhe entgegen. Er hat ſeine Zellen
ſchon durch einen Möbelhändler wohnlich aus-
ſtatten laſſen, kann ſchreiben, Freunde empfangen

und beſtimmt ſeinen eigenen Speiſezettel; und
das Ergebniß der Strafe wird, außer der werth-
vollen Erholung von den ermüdenden Redactions-
geſchäften, ſein: erſtens ein Roman denn
Yates war früher Romanſchriftſteller und
zweitens ein Buch „Meine Haft“, deſſen heiterer
Jnhalt keineswegs an Silvio Pellicos trübſeliges
Werk deſſelben Titels erinnern wird. Das ge-
ſchäftliche Heer der Reporter hat ihm dies an
der Kerkerthür ſchon abgelockt.

Die folgende curioſe Annonce findet
ſich in Nr. 15027 der „Danziger Zeitung“:
„Bei meiner Abreiſe nach Amerika, wohin mich
meine Wohlhabenheit treibt, ſage ich
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches
Lebewohl. Anton Meſſerſchmied.“

Herr Lüderitz aus Bremen hat, be-
vor er Berlin verlaſſen, noch in der Filiale einer
Solin ger Waffenfabrik ein prachtvolles
Geſchenk für den Zulukönig anfertigen laſſen,
welches vor einigen Tagen direct nach ſeinem
Beſtimmungsorte abgegangen iſt. Es iſt das ein
ſſchwerer Kavallerieſäbel, deſſen Korb
von gediegenem Golde gearbeitet und in deſſen
Knauf die Krone des Königs eingeſchnitten
iſt. Eine ſilberpolirte Stahlſcheide birgt die
prachtvolle Damascenerklinge. Jm Korbe der
Waffe iſt folgende Jnſchrift eingeſchnitten:
„F- A. Lüderitz ſeinem Freunde Dinizulu, König
von Zululand, Januar 1885.“ Kleine Geſchenke
erhöhen bekanntlich die Freundſchaft.

Im Kerker vergeſſen. Jm Auguſt
vorigen Jahres wurde in Peſt ein Webergehilfe
aus Schleſien, Namens Tipper, wegen Sub-
ſiſtenzloſigkeit aufgegriffen und nach Abnahme
ſeines Paſſes und ſeiner übrigen Papiere ein-
geſteckt. Bei der muſterhaften Ordnung, welche
in Peſt herrſcht, gingen die Papiere mit anderen
Aktenſtücken verloren. Aber mehr noch, auch
der Webergehilfe wurde vollſtändig vergeſſen.
Bei einer Reviſion der Gefangenenhäuſer ſtieß
man jüngſt zufällig auf den Bedauernswerthen,
dem in Folge der langen Haft die Kleider in
Lumpen vom Leibe herabhingen. Der deutſche
Konſul reichte bei dem Miniſterrath eine Be-
ſchwerde ein, und verlangte für den armen
Webergehülfen, der fünf Monate unverſchuldet
im Kerker gelegen, eine Entſchädigung. Die
letztere wurde jedoch verweigert, da kein Fonds
für ſolche Zwecke vorhanden ſei. Jm Uebrigen
ſprach der Miniſterrath ſein Bedauern über
dieſen „Verſtoß“ aus.

Ein Mädchen oder Weibchen
ſo mochte Dienſtags Jnkomo, der Zuluhäuptling
im Panoptikum, vor ſich hinträllern, natürlich
im reinſten Zulu, als er ſich von der Bühne
herab mimiſch mit einer weißen Vertreterin des
ſchönen Geſchlechts unterhielt. Wir geben in
der Hoffnung, daß das Hiſtörchen wahr ſei, dem
„B. Tgbl.“ zu demſelben das Wort. Es ent-
hält „Die Mimik Jnkomos war natürlich ſehr
fein, und zum Ergötzen des Publikums ſpielten
Kußhände eine bedeutende Rolle dabei. Plötz-
lich aber ſaß Jnkomo nachdenklich ſinnend da.
Ob er wohl heim dachte, an eine Zuluſchöne
So war es. Geſenkten Hauptes ging er hinter
die Kouliſſen, war dann plötzlich es war
Pauſe und der Saal nicht ſehr gefüllt neben
„ihr,“ und ein feſter Kuß war blitzſchnell ſein
Raub. Die Wände des Saales aber haben
ſolch brauſendes Gelächter, Gequieke, Gekreiſche,
wie es das Publikum (und nicht zum mindeſten
die Geküßte) von ſich gab, wohl ſelten vernommen
und wohl nie ſolches verdutztes Geſicht geſehen,
wie das eben von den dicken Lippen des Schwarzen
geliebkoſte. Jm allgemeinen Jubel hatte ſie ſich
aber bald gefaßt und bewies, daß ſie mit Spree-
waſſer getauft war. Sie hielt der Nachbarin
die Backe hin und fragte: „Hat's abgefärbt,
Trude?“ „J wo!“ „Scheen war's doch!“
Jnkomo erſchien wieder auf der Bühne, und
Azamrula und ihr niedliches Söhnchen ſchüttelten
ſich vor Lachen aus, während die beiden Krieger
trampelten und klatſchten und rein aus Rand
und Band wollten.

Einer jener eigenthümlichen „Herrenbälle“,
die vielleicht etwas Anderes als eine bloße Ver
letzung des guten Geſchmacks ſind, fand in der
vorigen Woche in Neu-Tivoli in Berlin ſtatt.
Die Mitglieder beſtanden ſämmtlich aus Herren,
und war ungefähr die Hälfte derſelben im
Damen-Koſtüm erſchienen. Unter Letzteren zeich
nete ſich namentlich ein dortiger Schneidermeiſter

aus, der in geſchmackvollem Tiroler-Koſtüm er-
ſchien und eine vielbegehrte „Tänzerin“ war.
Auch ſonſt erblickte man zahlreiche Amoretten
und gepuderte Damen, denen man nicht anſah,
daß ſie zum ſtärkeren Geſchlecht gehörten.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 17 enthält:

Herrn Fortunatus Brautfahrt (Fortſetzung.) Novelle
von Moritz von Reichenbach. Verrechnet. (Fortſetzung.)
Roman von L. Bernhardt. Hans Laſſen Martenſen.
Von Leopold Witte. Mit Martenſens Bildnis. Tegett
hoff bei Liſſa. Von Reinhold Werner. Mit IJlluſtration
und Werners Bildnis. Am Familientiſch: Zu unſern
Bildern Konkurrenz. Von E. Boſch. „Der Winter.“
Von F. Bartolozzi. Hinterindiſche Vegetarianer.
Jn unſerer Spielecke: Mit zwei ilkuſtrierten
Beilagen: Die WeltIJnduſtrie- und BaumwollenAus-
ſtellung in New Orleans. Umſchau auf gewerblichem
Gebiete. Umſchau in fernen Landen.

Lotterie.
(27. Januar.) 4. Klaſſe 171. Königl. preußiſch.

Klaſſenlotterie: 1 Gewinn von 450,000 Mark auf
Nr. 86,136. 1 Gewinn von 75,000 Mark auf Nr 74,394.
3 Gewinne von 15,000 Mark auf Nr. 29,496 70,073
88,274. 2 Gewinne von 6000 Mark auf Nr. 2141 39,212.
43 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 289 1456 2212
13,332 13,747 15,459 15,718 16,847 19,195 22,966 23,728
27,845 29,280 30,698 31,387 31,825 33,014 40,988 43,795
47,224 47,262 53,374 57,538 59,912 60,749 61,256, 61,404
62,590 64,475 66,580 70,897 72,045 74,670 76,205 77,405
77,849 81,555 83,219 83,333 87,016 89,743 91,295 94,143.

Sheuter in Tetpzig.
Neues: Freitag, 30. Januer. Zum 54. Male: Der

Trompeter. Altes: Freitag, 30. Januar. Anfang
Uhr. die große Glocke.

Handels-Blattr-
Fonds Börſe.

Berlin, 28. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,60
Discontogeſellſchaft 204,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 108,30. 4 Ungar, Goldrente 80,90. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 82,75. Oeſterr. FranzStaatsbahn 503,
Oeſterr. CreditActien 515,50. Tendenz: ruhig.

Produkten- Börſe.
Berlin, 28. Januar. Weizen (gelber) Januar 165,50
April-Mai 171,50 matt. Roggen Januar 146,20
April Mai 146,50. MaiJuni 147,25, ruhig.

Gerſte le. 125--185. Hafer Januar 144,
Spiritus loco 43,30. Jan. Febr. 44,70. April-Mai

46,60 matter. Rüböl loco 52,50., Januar 52,70. April
Mai 53, W.
Magdeburg, 28. Januar. Land Weizen 155--160 Mk.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 156
Pek., Rauh- Weizen 142-150 Mk., Roggen 140--147 Mk.
Chevalier erſte 158--180 Mk. LandGerſte 142 153
Wik., Hafer 134-146 Mk. per 1006 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,30 --43,80 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Heute iſt eine Beilage von
J. C. Schmidt, Erfurt

beigegeben, auf welche wir noch beſonders hin-
gewieſen haben wollen.

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß-Bereins zu Werſeburg, E. G

pro Monat December 1884.

Einnahme. 5Kaſſenbeſtand vom Monat November 20326 15
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 296393 49

Vorſchuß Zinſen 5879 6Vereinscapital von Mitgliedern 4421 16

Reſervefond 36Aufgenommene Darlehne 29708 48
JncaſſoConto 3429 45GiroConto-- Berlin 9526 57Laufende Rechnung--Berlin

Bank-Conto e eConto für Verſchiedene 2153 66
Sa. 371874 2

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe
Zurückgezahlte Darlehne

221516 9
25279 74

Gezahlte Zinſen 146 54Zurückgezahltes Vereins capital 2270 80
Verwaltungskoſten 1051 70
JncaſſoConto 3417 45Giro-Conto--Berlin 6018 46
Laufende Rechnung-- Berlin 981 10
Bank-Conto 58000Reſervefond

Conto für Verſchiedene 627 76

Sa. 319309 64
Mithin Beſtand 52564 38

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt



Zwangs-Perſteigerung.
Sonnabend den 31. d. M., Vormittags 10 Uhr, ver-

ſteigere ich im Hiesigen Rathskellersaale
16 Schenktiſche, 56 Rohrſtühle, 14 Gartenſtühle, 1 Sopha,1 Sophatiſch, 1 Ausziebetiſch, 1 Waſchtiſch, 1 Kleiderſchrank,

1 Geſchirrſchrank und dergl. mehr
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 28. Januar 1885.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Vortheilh. Hausgrundſtäcks- Verkauf
üm VIerseburg.

Ein auf hieſigem Neumarkt belegenes 2 ſtöck. Wohnhaus
mit Thoreinfahrt, Seitengebäuden, Pferdenällen,
und ſonſtigem Zubehör iſt ſofort unter günſtigen Bedingungen
durch mich zu verkaufen.

Paul Rind ſteisch-
Auctions- -Commiſſar und GerichtsTaxator.

50 Fennig- Bazar 8
Gotthardtsſtraße 18

e (Gesichts-MasKen,
größte Auswahl in

Wachs, Gaze, Draht, Atlas, Shirting,Character Masken und Karieataren

e NaprrenKa Ppen l
in den verſchiedenſten Muſtern

empfiehlt den geehrten Gresellschaftem, Vereinen,
gang billigſt und ſchön

S

r auch e rete-

önhemefe.

B. Sprenge r
Hannover,Königliche Hof- Chocoladen Saprix,

ff. Trink- und Speise-Chocoladen
rein Cacao und Zucker, beſonders reichhaltig an Cacao, vom feinſten Aroma;

ff. leicht lösliche entölte Cacaos.
Bereitung ſofort durch Aufguß kochenden z aggers

100 Taſſen aus einem Pfunde.
FFrinſte Chocoladen-, Fondant-Gelée- etc. Deſſerts

in den neueſten Deſſins und größter Auswahl.
Zu haben in faſt ſämmtlichen beſſeren Orogen- und Colonial

waaren-Handlungen.

n

G h h h h e h t d t
e hemdentuch

à Meter 45, 50, 55 g.
empfiehlt

Anna Krampk,
Ritterstrasse,

a c 7Die Handelsgärtnerei von E. Richter
empfiehlt

große Auswahl von Blatt- und blühenden Pflanzen.
Anfertigung geſchmackvoller Binderei, als:

Bouqguaefs, Lorheerkränege etfe.
I Palmzweige vom Cycas revoluta.

Große Auswahl. Preiſe bililigſt.

So

h

4

großem Hof, Garten m

130 Stück
verkauft.

Priqueltes S
von der AmplClana werden

für 70 Pf.
Heinrich Schultze.

Blookers hoſſand. Cacao
c beste leichtſöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen, e genügt fär 100 Tassen.
en in allen feinen Geschaſften der Branche.

Fabrikaoten 44 C. Blooket Amsterda w.

Garantie
ohne Hungerkur ohne Stör-

ing l. B-rafsthitig keit ete, etc.
Näheres gegen 30 Pf. Postmarken,

Dr. Hartmann, Berlin S.,
Primzenstrasse 47.

VI. en ſſa Bilſſesebee denu
Täglich auch Montags. Aus-führliche politische Mitthe ilungen,
objectiv, mit Wiederg- be inter-
essanter Meinungsäusserungen aus
82 Presse aller Parteien.
Nachrichten über Theater, Musik,Kunst Wissenschaft; Gerichts-

halle; locale Nachrichten.
Spannende Romane. Sorgfältige
Börsen- und Handelsnachrichten.

r Berliner Cours-blatt. Amt-liche Nac hrie hte 6 (Gratis-)
Beilagen: I. Ne ste Berliner
Flieegnde Blätter i strirt). 2
Unterhaltungsblatt. Die Haus-frau. 4. Zeitung für Lan dwirth-
schaft und Gartenbau. 5. Neueste
Moden (illustrirt und Schnitt-
muster). 6. Verloosungsblatt.
(betr. Obligationen, Prioritäten
und Anlehensloose.)

e
c n r un

e W Wh SW de eAetznatron Soffonsteſn

zum Seifekochen in friſcher und
ſtärkſter Waare empfiehlt billigſt

Oscar Feberl,
Drogen- und Farbenhandlung
Burgſtraße Nr 16.

W ff Wagenfabr. SchkeuditzP. V olf Leipziger Straße 11,
empfiehlt alle Sorten Luxus- und
Geſchäftswagen, Kutſchgeſchi rre zu
billigſten Preiſen.

Theater in Merseburg.
Kaiſer- Halle.

Sonnabend 31. Januar 188,
Nachmittags A Uhr,

große Rinder- Vorſtellung
Die Heinzelmännchen

oder

Das böſe Hrethel u. d. gute Lieſel.
Gr. Zaubermärchen in 5 Acten

von C. Kneiſel.
Zum 2 ch l u ß

Gr. Pantomime mit Tanz,
arrangirt von Frau Director König.

Preiſe der Plätze:
Nummerierter I. Platz 35 Pfg.,

II. Platz 25 Pfg., Gallerie 15 Pfg.

i billige Penſion

Erwachſene wie gewöhnlich.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

R. Müller, eher
Leipzig, Plag wiberffr. 53

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
BauEntwürfen für Gebäude jeder
Gattung.

Gesang- Verein
Dieſe Woche keine Uebung.

Schumann.

Penſion.
Es finden noch Schüler

in einer
anſtändigen Familie zu er
fragen in der Exp d. Kreisbl.

Ein unverheiratheter, mit guten
Zeugniſſen verſehener

Kutſcher,
der auch landwirthſch Arbeiten
zu verrichten hat, geſucht.
Ritterg. Gr.-Dölzig b. Schkeuditz.

Reinicke.
Dreſcherfamilien

zum 1. April geſucht.
Rittergut Löpit2z bei

Merſeburg.

Von hieſiger Gemeinde wird
per 1. April er. ein mit guten
Zeugniſſen verſehener Mann als

Nachtwächter
geſucht. Wohnung im Ge-
meindehauſe.

Goſtau, den 27. Jan. 1885.
Lemme, Gemeindevorſteher.

Einen Lehriing ſucht
G. Apitzſch,

Tapezierer und Decorateur.

Einen
W Lehrling
ſucht zu Oſtern

G. Kraft, Bäckermſtr.
Es wird zum I. März oder April
ein kräftiges zuverläſſiges

J x um Mädchen m
Zu erfragen in der Exped.

des Kreisbl. n S
scheuermädchen

zum 1. April geſucht.
Rittergut Löpitz bei

Merſeburg.

Zur Bismarck- Stiftung gin
gen ein

von B. R. 3 Mk.
Weitere Gaben werden eatgegen-

genommen von
der Exped. des Kreisbl.

er
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